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Internationales Kulturgutschutzzeichen
nach der Haager Konvention 1954
Dieses Kennzeichen ist das international verbindliche Kulturgutschutzzeichen.
Es hat den Sinn und Zweck, die Respektierung und den Schutz von Kulturgut im
Falle bewaffneter Konflikte zu gewährleisten.

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 2



Geschütztes Kulturgut
in Deutschland
16 ausgewählte Beispiele

überarbeitete Auflage 2010

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 3



Impressum

überarbeitete Auflage 2010

Soweit nicht anders ausgewiesen, liegt das Copyright für Texte und Bilder
beimBundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe

Allen, die zur Ausgestaltung dieser Broschüre beigetragen haben und
Texte, Bilder und Logos kostenfrei zur Verfügunggestellt haben, sei an
dieser Stelle herzlich gedankt!

Redaktionsbeiträge:
Lothar Porwich
Bernhard Preuss
Nikolaus Stein

Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe
Provinzialstrasse 93
53127 Bonn
Tel.: 022899-550-0
Web:www.bbk.bund.de
E-Mail: poststelle@bbk.bund.de

Titelbild: Das Ahrtor der Stadt BadNeuenahr-Ahrweiler

Satz undGestaltung:MoekerMerkur Druck, Köln

Druck: DruckpunktOffset GmbH, Bedburg

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 4



3

INHALT

Seite

Vorwort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4

Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe . . . . . . . . . . . 5

Der Schutz von Kulturgut als Aufgabe des BBK – Ein Überblick . . . . . . . . . . . . . 6

Das Kulturgut eines Volkes . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .8

Archivgut als Kulturgut . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9

Die Sicherungsverfilmung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10

Zentraler Bergungsort für Deutschland . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12

Kennzeichnung von Kulturgütern . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13

Vorstellung ausgewählter Kulturgüter der Bundesländer

1 Baden-Württemberg Karlsruher Schloss . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16

2 Bayern Spitalkirche Sankt Johannes
in Kelheim . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18

3 Berlin Schloss Britz (WE* ) . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

4 Brandenburg Theodor-Fontane-Archiv . . . . . . . . . . . 22

5 Bremen BremerMarktplatz (WE) . . . . . . . . . . . 24

6 Hamburg Kirche Sankt Jacobi . . . . . . . . . . . . . . . . 26

7 Hessen Kloster Lorsch (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . 28

8 Mecklenburg-Vorpommern Stralsund (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

9 Niedersachsen Goslar (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32

10 Nordrhein-Westfalen Zitadelle Jülich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34

11 Rheinland-Pfalz Kaiserdomzu Speyer (WE) . . . . . . . . . 36

12 Sachsen-Anhalt SchlossbergQuedlinburgmit
Stiftskirche (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38

13 Saarland Völklinger Hütte (WE) . . . . . . . . . . . . . . 40

14 Sachsen AlbrechtsburgMeißen . . . . . . . . . . . . . 42

15 Schleswig-Holstein Lübeck (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44

16 Thüringen Citadelle Petersberg . . . . . . . . . . . . . . . 46

*Welterbe

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 3



4

VORWORT

Schon immer war es bei kriegerischen Auseinandersetzungen oftmals ein
Ziel, den Gegner nicht nur militärisch zu besiegen, sondern gleichzeitig die
Kultur des Gegners und damit dessen Identität zu vernichten. Völker und
Glaubensgemeinschaften sollten durch Zerstörung oder Diebstahl ihrer
Kulturgüter gedemütigt, erpresst oder demoralisiert werden.

Nach dem zweiten Weltkrieg hat die UNESCO u.a. mit den Haager Kon-
ventionen humanitäres Völkerrecht für den Fall von bewaffneten Konflikten
geschaffen,umdie schlimmstenAuswüchseeinesKriegeszumildern.

Eine dieser Konventionen ist die Konvention zum Schutz von Kulturgut bei
bewaffneten Konflikten von 1954.

Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe, das aus
einer reinen Zivilschutzbehörde hervorgegangen ist, die schon 1958 ge-
gründet wurde, nimmt in Deutschland mit Unterstützung aller Bundes-
länder die Aufgaben aufgrund der Konventionwahr.

In dieser Broschüre werden kurz die wichtigsten Maßnahmen zum Schutz
von so genanntem beweglichem Kulturgut (z.B. Kunstwerke, Bücher,
Archivalien) aufgeführt. Schwerpunkt der Broschüre sind aber die Schutz-
maßnahmen für so genanntes unbewegliches Kulturgut. Eswerden stellver-
tretend für die Vielzahl der Kulturgüter in Deutschland 16 Beispiele in Wort
und Bild vorgestellt, die nach der Haager Konvention unter Schutz stehen.
Es handelt sich hierbei um eine Zusammenfassung von Beiträgen des
Magazins „Bevölkerungsschutz“.
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BBK

Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz
und Katastrophenhilfe
Als eineAntwort auf neueBedrohungenwiedie vom 11. September 2001 und
die Hochwasserkatastrophe 2002 wurde am 1. Mai 2004 das Bundesamt für
Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) errichtet.

DasBundesamtnimmtnebendenklassischenAufgabendesZivilschutzes,wie
beispielsweise dem Selbstschutz, der Warnung der Bevölkerung, dem bauli-
chen Zivilschutz, dem Katastrophenschutz im Zivilschutz und dem Kultur-
gutschutz, neueAufgabenwahr.

Als Servicestelle des Bundes unterstützt es das Krisenmanagement der
Länder insbesondere in den Bereichen Information und Koordination.
Außerdem befasst sich das BBK mit der planerischen Vorsorge zum Schutz
Kritischer Infrastrukturen, dem Ausbau der Katastrophenschutzforschung
und der Katastrophenmedizin.

Als zentrales Element für die Aus- und Fortbildung von Zivil- und
Katastrophenschützern im Bevölkerungsschutz fungiert die Akademie für
Krisenmanagement, Notfallplanung und Zivilschutz (AKNZ) des BBK in Bad
Neuenahr-Ahrweiler.

Mit diesem Amt besitzt die Bundesrepublik Deutschland ein zentrales
Organisationselement für die Zivile Sicherheit. Neu ist, dass das BBK alle
Bereiche der Zivilen Sicherheitsvorsorge fachübergreifend berücksichtigt
und zu einem wirksamen Schutzsystem für die Bevölkerung und ihre
Lebensgrundlagen verknüpft.

Das BBK ist nicht nur Fachbehörde des BMI, sondern berät und unterstützt
kompetent auch die anderen Bundes- und Landesbehörden bei der
Erfüllung ihrer Aufgaben imBereich der Zivilen Sicherheitsvorsorge.

Damit gibt es eine zentrale Behörde

• zur Erfüllung der Aufgaben des Bundes im Bevölkerungsschutz und zur
Koordinierungder internationalen Zusammenarbeit,

• für die Erarbeitung bundesweiter und sektoraler Risikoanalysen, Gefähr-
dungskataster und Krisenabwehrplanungen sowie die Koordinierung der
zivil-militärisch-polizeilichenZusammenarbeit,

• zur konzeptionellen Planung und interdisziplinären Koordinierung des
Schutzeskritischer Infrastrukturen,

• für das bundesweite Informations-, Kommunikations- und Ressourcen-
management im Schadensfall,

• zur Koordinierung der technisch-wissenschaftlichen Forschung im
Bevölkerungsschutz sowie des Schutzes der Bevölkerung vor Massenver-
nichtungswaffen,
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AUFGABEDES BBK

Der Schutz von Kulturgut als Aufgabe
des BBK
Die Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und
Kultur (UNESCO) hatte in Erfüllung ihrer Aufgaben, die kulturelle
Zusammenarbeit der Nationen zu fördern, im Mai 1954 in Den Haag eine
Konferenz zur Ausarbeitung eines Kulturschutzabkommens einberufen. Als
Ergebnis dieser Konferenz wurde die Haager Konvention (HK) zum Schutz
von Kulturgut bei bewaffneten Konflikten vom 14.05.1954 von denmeisten
der 56 Teilnehmerstaaten - unter ihnen auch die Bundesrepublik
Deutschland - unterzeichnet. Die HK wird durch zwei sog. Protokolle
ergänzt, die ihre Regelungen erweitern bzw. genauer spezifizieren. Das
Zweite Protokoll vom 26.03.1999, wurde im Jahr 2009 von der
Bundesrepublik Deutschland ratifiziert. Am 18. August 2009 unterzeichnete
Bundespräsident Köhler die Urkunde. Sie wurde am 22.11.2009 bei der

• zur bedrohungsgerechten Ausbildung von Führungskräften der oberen
und obersten Verwaltungsebenen imBevölkerungsschutz,

• für die nationale Koordinierung des europäischen Integrationsprozesses
im Bereich der Zivilen Sicherheitsvorsorge,

• Für den gesundheitlichen Bevölkerungsschutz.

• Schutz von Kulturgut bei bewaffneten Konflikten nach der Haager
Konvention von 1954
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AUFGABEDES BBK

UNESCO in Paris hinterlegt. Die völkerrechtlich verbindliche Anerkennung
des zweiten Protokolls durch die Bundesrepublik trat nach der üblichen
dreimonatigenHinterlegungsfrist zum23.02.2010 in Kraft.

Der Schutz von Kulturgut bei bewaffneten Konflikten ist in Deutschland eine
Aufgabe des humanitären Völkerrechts, die - so geht es aus Artikel 3 der
Konvention hervor - auch schon in Friedenszeiten zu betreiben ist. Angesichts
der Fülle des zu schützenden Kulturgutes wäre es völlig uneffektiv, Maß-
nahmenerstangesichtseinesdrohendenbewaffnetenKonflikteszuergreifen.

Aber nicht nur Kriege, sondern auch andere Ereignisse (Feuer, Wasser oder
auch Umwelteinflüsse) bedrohen das kulturelle Erbe. Es zu bewahren ist
nicht immermöglich.

Der Einsturz des Historischen Archivs der Stadt Köln Anfang März 2010 zum
Beispiel gilt als Super-Gau des deutschen Achivwesens, der in seinem
Ausmaß selbst denBrandder AnnaAmalia Bibliothek inWeimar im Jahr 2004,
wounwiederbringlicheKulturgütereinemBrandoderdemLöschwasser zum
Opfer fielen, übertrifft.

UmdaskulturelleErbe inDeutschlandderNachweltzuerhaltenundzusichern,
werdengroßeAnstrengungenprivaterundöffentlicher Initiativengetätigt.

Sie haben das Ziel, die Kulturgüter im Original zu erhalten oder zumindest
auf anschaulicheWeise zu archivieren, so dass ihre Bedeutung für die kultu-
relle Entwicklung einer Nation ersichtlich bleibt.

Die Sicherungs-Maßnahmen nach der Haager Konvention von 1954, die der
Bund zur Sicherung von Kulturgut beisteuert, haben ihre Wurzeln in
Gedanken an die möglichen Ereignisse bei bewaffneten Konflikten, stellen
aber insgesamt auch einen nicht unerheblichen Teil der Anstrengungen zur
Sicherung von Kulturgut in der Bundesrepublik Deutschland dar.

FolgendeMaßnahmen sind zurUmsetzungderHaager Konvention von 1954
zum Schutz von Kulturgut bei bewaffneten Konflikten geeignet oder wer-
den sogar in der Konvention explizit gefordert (Beispiele):

• die Verbreitung desWortlautes der Konvention,

• die Sicherungsverfilmung (Mikroverfilmung) von national wertvollem
Archiv- und Bibliotheksgut,

• die Kennzeichnungdernachder Konventiongeschütztenunbeweglichen
Kulturgüter,

• die fotogrammetrische Erfassung des nach der HK gekennzeichneten
unbeweglichen Kulturguts,

• die Erarbeitung von Richtlinien und Konzepten zum Bau von
Bergungsräumen für bewegliches Kulturgut sowie deren Bau,

• die Ausbildung von Personal aus den Führungs- und Funktionsebenen von
Museen, Archiven, Bibliotheken etc.
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KULTURGUT

Das Kulturgut eines Volkes
Bei Kulturgut im Sinne der Konvention handelt es sich um bewegliches und
unbewegliches Kulturgut, das für das kulturelle Erbe aller Völker vongrößter
Bedeutung ist. Die Einteilung in bewegliches und unbewegliches Kulturgut
geschieht aus rein praktischen Erwägungen, da die möglichen Schutzmaß-
nahmen je nach Art des Kulturgutes variieren

Entsprechend der Konvention umfasst das unbewegliche Kulturgut eines
Volkes die Baudenkmäler, die archäologischen Stätten und Gebäude-
gruppen oder ganzeOrtsbilder.

Bewegliche Kulturgüter sind z.B. die Werke der bildenden Kunst und des
Kunsthandwerks aller Epochen, die im Allgemeinen in Museen aufbewahrt
werden.

Hinzu kommen die Schöpfungen und Werke der Dichter, Denker,
Komponisten und Wissenschaftler, die von Bibliotheken gesammelt wer-
den, die schriftlichen Überlieferungen, die handgezeichneten Karten und
Pläne, die in Archiven verwahrtwerden.

Besonders schützenswert sind natürlich auch Aufbewahrungsorte für
Kulturgüter wie Museen, Bibliotheken und Archive, sowie Bergungsorte für
bewegliches Kulturgut.
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ARCHIVGUT

Kulturgut aus Archiven und Bibliotheken
Die in den Archiven verwahrten schriftlichen Überlieferungen der
Institutionen des „Alten Reiches“ und seiner Territorien, der Klöster und
Reichsstädte, der Regierungs- und Verwaltungsstellen des 19. Jahrhunderts,
derWeimarer Republik, des „Dritten Reiches“ und der Nachkriegszeit doku-
mentieren ebenso wie das Archivgut der Verbände und Vereinigungen und
die archivierten Korrespondenzen der Politiker, Unternehmer und Gewerk-
schaftler kontinuierlich den Ablauf der Geschichte des deutschen Volkes.

Im Gegensatz zu anderen schriftlichen Zeugnissen unserer Kultur und unse-
rer Geschichte, die in mehrfach vorhandenen Druckwerken verbreitet sind,
handelt es sichbei Archivgut umnur in einemeinzigenExemplar vorhandene
Originale, also umUnikate.

Ihre Vernichtung bedeutet unwiederbringlichen Verlust. Die Archivalien
sind folglich gegen jede Art von Verfall, Beschädigung oder Zerstörung
besonders schutzbedürftig. Die Menge der Archivalien lässt jedoch bei
Katastrophen- bzw. Gefahrenlagen eine Auslagerung in nennenswertem
Umfang nicht zu, da die hierfür erforderlichen Bergungsräume kaum vor-
handen sind.
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SICHERUNGSVERFILMUNG

Die Sicherungsverfilmung
von Archivgut
Deutschland legte bei der Umsetzung der Haager
KonventionzumSchutz vonKulturgutbeibewaffneten
Konflikten seit 1961 den Schwerpunkt auf die Siche-
rungsverfilmung vonArchivgut vonBundund Ländern.
Archivalien sind schriftliche oder grafische Zeugnisse
der deutschen Kultur und Geschichte, die nur in einem
Exemplar alsOriginal existieren.

Die Sicherungsverfilmung von Archivalien führt der
Bund selbst in Verfilmungsstellen beim Bundesarchiv
und beim Geheimen Staatsarchiv durch. Weiterhin
sind bei 12 Landesarchiven Verfilmungsstellen einge-
richtetworden, die imAuftragdes Bundes Archivalien
nach bundeseinheitlichen Auswahlkriterien und
unter Einhaltung festgelegter technischer Standards
durch Fachpersonal auf Mikrofilm sicherungsverfil-
men. Bisher wurde nur mit Schwarz-Weiß-Mikrofilm
gearbeitet. Seit 2009 ist es nun auchmöglich, farbige
Dias in bester Qualität zu erzeugen, diemehrere hun-
dert Jahre farbstabil und reproduktionsfähig sind.

Sicherungsverfilmung in Schwarz-Weiß
ist eine technisch einfache und wirtschaftliche Möglichkeit, um schützens-
wertes Archivgut langfristig zu sichern und wird dann angewendet, wenn
Inhalte wichtig sind. Das Verfahren ist einfach, massentauglich und sichert
die Inhalte für viele Jahrhunderte.
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Farbmikroverfilmung
Mit der Ausbelichtung digitaler Daten auf Farbmikrofilm ist nun ein zweiter
großer Schritt gelungen. Der verwendete spezielle Farbmikrofilm (Ilfochrome)
ist sehrviel längerhaltbarals "normale" Filme,hateineextremhoheAuflösung
undwirdmit Laser belichtet.

Ein digital erzeugter Farbmikrofilm ist vorteilhaft, wenn

• Farbbilder lange haltbar sein sollen,

• zusätzlich zum Inhalt der Archivalien auch vielfarbige Darstellungen und
kunstvolle Verzierungen zu sichern sind,

• farbigeUnterschiede, Nachträgeoder Korrekturen sichtbar sein sollen und

• hohe Auflösungen erforderlich sind.

Mit Laserbelichtern erreicht man eine Bildqualität und -auflösung, die der
Archivierung neue Perspektiven eröffnen:

Farbige Kunstwerke, Bücher, Urkunden, Landkarten, wissenschaftliche
Publikationen und vieles mehr können in ihrer ursprünglichen Farbbrillanz
aufMikrofilmgebannt und so sicher als Duplikat verwahrtwerden.

11

SICHERUNGSVERFILMUNG

Beispiele verfilmterArchivalien

• Vertragstext des Westfälischen Friedens nach dem Dreißigjährigen Krieg
vomOktober 1648

• die „Goldene Bulle“ von 1213

• die Bannandrohungsbulle von Papst Leo X. gegen Martin Luther vom
15. Juni 1520 • KrönungsurkundeOttos d. Gr. von 936

• Baupläne des Kölner Doms
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ZENTRALER BERGUNGSORT

Zentraler Bergungsort
der Bundesrepublik
Die Sicherungsfilme werden im Zentralen
Bergungsort (ZBO) der Bundesrepublik
Deutschland, dem Barbarastollen in Oberried
bei Freiburg i.Br. eingelagert. Es handelt sich
um einen (unvollendeten) Transportstollen
eines ehemaligen Silberbergwerkes. Er befin-
det sich im Gebiet des „Schauinsland“. Die
geologische Struktur des Stollens besteht aus
Granit und Gneis. Der Stollen wurde mit
Schalbeton ausgekleidet und mit Drucktüren
abgesichert.

Die verwaltungsmäßige Betreuung obliegt
dem BBK und wird im Wege der Amtshilfe
durch die Nebenstelle Freiburg/i.Br. der
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben wahr-
genommen.

Dieser Stollen steht als einziges Objekt in der
Bundesrepublik Deutschland nach den Regeln
der Haager Konvention unter Sonderschutz.
Kenntlich gemacht ist das durch das dreifach
angeordnete blauweiße Kulturgut-Schutz-
zeichen am Stolleneingang (vgl. Art. 8 und 17
der HK).

Mit Wirkung vom 22. April 1978 ist der
Oberrieder Stollen in das Internationale
Register der Objekte unter Sonderschutz bei
der UNESCO in Paris eingetragenworden.
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KENNZEICHNUNG

Kennzeichnung von unbeweglichen
Kulturgütern
Immer häufiger findet man an meist historischen Gebäuden ein auffälliges
Schild. Das Schild ist nach unten hin mit einer Spitze versehen und hat eine
blau-weiße Farbgebung. Bei einemderartigen Schild handelt es sich umdie
Kennzeichnung eines Kulturgutes (vgl. Art. 16 und 17 der HK).

Die Kennzeichnung ist allerdings nicht rechtlich vorgeschrieben sondern
nur empfohlen. Einige Bundesländer haben bisher aus verschiedenen
Gründen die Kennzeichnung noch nicht in Angriff genommen.

Neben den gekennzeichneten Baudenkmalen kann sich das Kulturgut-
Schutzzeichen auch an Museen, Bibliotheken und Archiven sowie an den
Bergungsorten für bewegliches Kulturgut befinden.

Die Benennung und Kennzeichnung von schützenswerten Kulturgütern im
Sinne der Haager Konvention wird auf der Basis der Haager Konvention von
den Bundesländern im Auftrag des Bundes vorgenommen. Um Missbrauch
des Schutzes zu verhindern, hat die Kultusministerkonferenz der Länder in
ihrem Beschluss vom 26.06.1998 folgende Höchstgrenzen für die Kenn-
zeichnung festgelegt:

Baden-Württemberg 1.360
Bayern 1.600
Berlin 600
Brandenburg 400
Bremen. 80
Hamburg 240
Hessen. 800
Mecklenburg-Vorpommern. 300
Niedersachsen. 960
Nordrhein-Westfalen. 1.280
Rheinland-Pfalz 800
Saarland. 160
Sachsen. 700
Sachsen-Anhalt. 400
Schleswig-Holstein. 400
Thüringen. 400

Insgesamt 10.480

zusätzlich dazu können alle Denkmäler der Vor- und Frühgeschichte, sowie
alleMuseen, Bibliotheken und Archive gekennzeichnetwerden.
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KENNZEICHNUNG

Jedem zu kennzeichnenden Objekt wird eine entsprechende Urkunde aus-
gestellt, welche die Schutzwürdigkeit ausweist.

Beispiele für unbewegliche Kulturgüter
gemäß der Haager Konvention
Es folgen nun einige Beispiele für schützenswerte Kulturgüter nach der
Haager Konvention. Für jedes Bundesland wurde ein Objekt ausgewählt,
was aber keinesfalls als Wertung verstanden werden darf. Die Texte und
Bilder stammen größtenteils von den Eigentümern der Objekte oder den
zuständigen Verwaltungen der Orte, wo die Kulturgüter stehen. Den
Eigentümern der Urheberrechte sei an dieser Stelle herzlich für die
Abdruckgenehmigung gedankt. Alle Artikel sind bereits im Magazin
„Bevölkerungsschutz“ des BBK erschienen. Dort wird nach Möglichkeit in
jeder Ausgabe ein schützenswertes Kultur-Objekt vorgestellt.

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 14



15

INHALT

Vorstellung ausgewählter Kulturgüter der Bundesländer

1 Baden-Württemberg Karlsruher Schloss . . . . . . . . . . . . . . . . . . 16

2 Bayern Spitalkirche Sankt Johannes
in Kelheim . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18

3 Berlin Schloss Britz (WE* ) . . . . . . . . . . . . . . . . . 20

4 Brandenburg Theodor-Fontane-Archiv . . . . . . . . . . . 22

5 Bremen BremerMarktplatz (WE) . . . . . . . . . . . 24

6 Hamburg Kirche Sankt Jacobi . . . . . . . . . . . . . . . . 26

7 Hessen Kloster Lorsch (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . 28

8 Mecklenburg-Vorpommern Stralsund (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 30

9 Niedersachsen Goslar (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 32

10 Nordrhein-Westfalen Zitadelle Jülich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 34

11 Rheinland-Pfalz Kaiserdomzu Speyer (WE) . . . . . . . . . 36

12 Sachsen-Anhalt SchlossbergQuedlinburgmit
Stiftskirche (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 38

13 Saarland Völklinger Hütte (WE) . . . . . . . . . . . . . . 40

14 Sachsen AlbrechtsburgMeißen . . . . . . . . . . . . . 42

15 Schleswig-Holstein Lübeck (WE) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44

16 Thüringen Citadelle Petersberg . . . . . . . . . . . . . . . 46

*Welterbe

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 15



Schloss und Stadt Karlsruhe sind noch vergleichsweise jung und entstanden
nach den Wünschen und Vorstellungen eines absolutistischen Fürsten auf
dem Reißbrett. Das und die ungewöhnliche Straßen- und Wegeführung
machen die Anlage zu einem weltweit einzigartigen Objekt, weshalb
Schloss und Schlossgarten unter Kulturgutschutz stehen.

Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Durlach (1679-1738) hatte sein ursprüngli-
ches Vorhaben, ein neues Schloss in der Residenzstadt Durlach zu errichten,
aus wirtschaftlichen und politischen Gründen aufgeben müssen und den
Gardefähnrich Friedrich von Batzendorff mit der Planung eines Neubaus im
weitgehend unberührtenGelände des Hardtwaldes beauftragt.

Entstanden ist so eine Anlage, die wie wenige in Europa das Selbstverständ-
nis eines absolutistischen Herrschers zum Ausdruck bringt. Der achteckige
Schlossturmbildet denMittelpunkt, vondem, vergleichbar den Strahlen der
Sonne, 32 Radialalleen zu den markgräflichen Dörfern der Umgebung und
zur nördlichen Landesgrenze ausgehen. Auch die im Winkel von 45° ausla-
denden Seitenflügel des dreiflügeligen Schlosses sind in das Radialsystem
eingebunden.

Um den zentralen Turm wurde ein Zirkel geschlagen, innerhalb dessen im
Süden das Schloss und im Norden Nebengebäude sowie Tier- und Fasanen-

Die heutige Vor-
deransicht des
Schlosses. Von den
ursprünglichen
Gebäuden ist le-
diglich der zentra-
le Turmweitge-
hend unverändert
geblieben.

Das Karlsruher Schloss,
Baden-Württemberg
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DAS KARLSRUHER SCHLOSS

In der Luftaufnah-
me ist die planmä-
ßige Anlage von
Schlossturm, Zirkel
und Straßenfluch-
ten noch gut zu er-
kennen.
(Fotos: Badisches
Landesmuseum)

garten errichtet wurden. Im Süden grenzten Gebäude das kreisförmige
Areal gegen die gleichzeitig entstehende Bürgerstadt ab. Im Gegensatz zu
anderen Barockschlössern war die Mittelachse nicht die Hauptzufahrt zum
Schloss, da unmittelbar davor der Lustgarten lag.

Die Grundsteinlegung erfolgte 1715 und bereits 1718 konnte der allerdings
noch nicht völlig fertiggestellte Bau bezogenwerden. Es dürfte sich bei die-
sem ersten Schloss um ein relativ bescheidenes Gebäude gehandelt haben,
das in auffälligem Gegensatz zur großartigen Gesamtkonzeption stand.
Bereits drei Jahrzehnte nach dem Erstbezugwurde dann auchwegen bauli-
cherMängel ein Abriss ins Augegefasst. Jedochentschiedman sich für einen
Umbau unter konsequenter Beibehaltung der zentralen Stellung des
Schlossturmes, wodurch das Gebäude, von kleineren Um- und Anbauten
abgesehen, die heutige Formerhielt.

Bis 1918 war das Schloss badische Residenz, seit 1921 beheimatet es das
Badische Landesmuseum.
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Die Stadt Kelheim in Bayern liegt an derMündung der Altmühl in die Donau.
Die heute 16.000 Einwohner zählende Stadtwurde 866 erstmals urkundlich
erwähnt und erhielt 1181 Stadtrechte; Kelheimwar damals Residenz des ers-
ten Bayernherzogs aus dem Hause Wittelsbach, Otto I. Als Otto 1183 starb,
folgte ihmsein Sohn Ludwig I. nach, dermit politischemGeschickundkluger
Heiratspolitik die Herrschaft der Wittelsbacher in Bayern festigen und die
Stellung des Landes im Reich stärken konnte. In seiner 48-jährigen Herr-
schaft über das Land gründete Ludwig unter anderem die Städte Landshut
(1204) und Straubing (1218).

Das Leben des Landesherren endete jäh am 15. September 1231 in Kelheim.
Auf dem Weg von seiner Burg in die Stadt wurde Ludwig unter einem
Torbogen von einem Mann angegriffen und mit einem Messer erstochen.
DerHerzogverschied kurz nachdemAttentat indenArmen seiner Begleiter.
Der Mörder und sein Motiv sind unbekannt geblieben, weil er unmittelbar
nach der Tat von den Begleitern des Herzogs getötet wurde. In der bayeri-
schen Geschichtsschreibung ist es schon vor Jahrhunderten üblich gewor-
den, Herzog Ludwig I.mit demBeinamen .der Kelheimer. zu versehen.

Dieser Beinamen ist nicht Hinweis auf den Geburtsort des Herzogs, sondern
erinnert an das nie aufgeklärte Attentat. An die Mordtat von 1231 erinnert

Die Spitalkirche St. Johannes in
Kelheim, Bayern

Die Spitalkirche in
Kelheim, links,mit
dem Steinkreuz,
der vermauerte
Torbogen, unter
demderMord
geschah.
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immer noch ein Steinkreuz, das die Inschrift trägt: .Hic obiit Ludovicus
Kelheimensis, 15. Sept. 1231. ( hier starb Ludwig der Kelheimer). Zwei Jahre
nach den Ereignissen ließ der Sohn und Nachfolger, Herzog Otto II., das Tor
sperren und in eine Gedächtniskapelle umwandeln, deren Patrone der
Apostel Johannes und Johannes der Täufer wurden. Dazu stiftete er ein
Spital. 1260wurdenKapelle undSpital andas Schottenkloster in Regensburg
übergeben.

Das Kloster errichtete in Kelheim zunächst ein Priorat mit sechs Geistlichen
und wandelte dieses um 1500 in eine Propstei um. 1600 wurde die Kapelle
durch das Anfügen eines Kirchenschiffes erweitert. Aus dieser Zeit stammt
auch die Schrifttafel über demEingang der kleinen Kirche: .Anno 1231 Jar hat
regirt 47 Jar Hertzog Ludwig der Erst des Namens unter den Herren von
Bayern. Er hat gebaut Landshut, Straubing, Landau. Dießer Fürst ist hie zu
Kelhaim vor dieser Kapelen von einemNarn Erstochenworden, da die Herrn
von Bayrn die Kapelen und Probstei gestiftet... .. Durch einen päpstlichen
Erlass vom September 1862 wurde das Schottenkloster in Regensburg auf-
gelöst. Damit endete nach über 600 Jahren auch das Wirken des Klosters in
Kelheim.

Zwar regierten Otto II und für 300 Jahre seine Nachfolger Bayern von
Landshut aus, aber die historische Bedeutung des ermordeten Herzogs und
seiner Residenzstadt rechtfertigen sicher noch vor dem hohen Alter der
Anlage die Deklarierung als schützenswertes Kulturgut.

Der Freistaat
Bayern kommt der
Kennzeichnungs-
pflicht konsequent
nach.
Fotos: Tatjana
Hilbich
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Das alte preußische Herrenhaus Schloss Britz ist nicht nur ein Juwel in der
Berliner Schlösserlandschaft, sondern stellt auch ein gutes Beispiel dar für
die sinnvolle und zeitgemäßeNutzung eines erhaltenswerten Kulturgutes.

Das einstige Gutshaus der Familie Britzke stammt in seinem mittleren Teil
aus dem 15. Jh. Nach einem Brand wurde es 1547 als Lehmfachwerkbau wie-
der aufgebaut, wobei das massive Sockelgeschoss nach zwei Seiten erwei-
tert wurde. 1706 ersetzte der neue Gutsherr Sigismund von Erlach das alte
Fachwerk durch Stein.

Zwischen 1753 und 1795 erlebte Schloss Britz unter Staatsminister Graf
Hertzberg seine Blütezeit. ImBiedermeier kamdie charakteristischeRampe
hinzu. Seine heutige Gestalt erhielt das Gebäude durch den letzten Umbau
von 1880 bis 1883 nach Plänen von Carl Busse im Stil der französischen
Renaissance. Der Fabrikant Wilhelm Wrede hatte als neuer Besitzer die
Ausstattung und den Turm imNeurenaissancestil hinzufügen lassen.

1924 verkauften die Erben Wredes Gut und Schloss Britz an die Stadt Berlin,
die es von 1945 bis 1985 als Kinderheim nutzte. 1971 wurde das Schloss unter
Kulturgut- undDenkmalschutz gestellt.

Schloss Britz,
Berlin-Neukölln

Durch die
Renovierung
wurde der
Zustand von 1883
wiederhergestellt.
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Auf Entschluss des Bezirksamtes Neukölln wurde 1985-88 eine umfangrei-
che Renovierung des Gutshauses einschließlich der Wirtschaftsgebäude
sowie der Parkanlage durchgeführt und der Zustand von 1883wiederherge-
stellt. Die historischen Räume zeigen sich nach der Renovierung wieder im
Gewand der Gründerzeit.

Die meisten der originalgetreu rekonstruierten Räumlichkeiten inklusive
Mobiliar und Kunsthandwerk sind zu besichtigen und werden häufig ge-
nutzt für Ausstellungen, Lesungen und andere kulturelle Veranstaltungen.

DasObergeschossdient alsGästeetage für Besucher ausdenPartnerstädten
des Bezirks Neukölln.

Der nebenan gelegene Wirtschaftshof entstand um 1880 im italienischen
Landhausstil und wird heute vom Gartenbauamt Neukölln genutzt. Die
Parkanlagen gehen auf Pläne des Ministers von Hertzberg aus der Zeit nach
1753 zurück. Der 1,8 ha große Gutspark genießt seit 1990 ebenfalls Kultur-
gut- undDenkmalschutz.

Schloss Britzwird
heute gerne und
oft für kulturelle
Veranstaltungen
genutzt.
(Fotos: Schloss
Britz)
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Das Theodor-Fontane-Archiv liegt imHolländischen Viertel der Brandenbur-
gischen Landeshauptstadt undgehört nebenanderenberühmtenBaudenk-
mälern in Potsdam zumUNESCO-Weltkulturerbe.

Das Holländische Viertel wurde unter der Leitung des Amsterdamer Archi-
tekten Jan Boumann zwischen 1732 und 1742 erbaut. Es entstand ein archi-
tektonischesUnikat, denndie 134Trauf- undGiebelhäuser, in symmetrischen
Reihenhauszeilen in vier Karrees erbaut, sind in Europadie einzige erhaltene

Das Theodor-Fontane-Archiv in
Potsdam, Brandenburg

Das Holländische
Viertelmit dem
Theodor-Fontane-
Archiv liegt inmit-
ten der belebten
Potsdamer Innen-
stadt.
(Foto:Matthias
Kartz)
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Siedlung in holländischem Stil außerhalb der Niederlande; der Bau des
Viertels wurdemit der durchgängigen Pflasterung der Straßen 1744 endgül-
tig abgeschlossen. Zwischen 1975 und 1989 wurden 34 Häuser und bis 2002
über zwei Drittel der Häuser restauriert undwieder hergestellt.

In einemder restauriertenGebäudedesHolländischenViertels befindet sich
das Theodor-Fontane-Archiv. Die Aufgabe dieserwissenschaftlichen Einrich-
tung des Landes Brandendenburg besteht darin, Handschriften, Literatur
und andereMaterialien von und über Theodor Fontane zu sammeln, zu pfle-
gen, zu erschließen und einer breitenÖffentlichkeit zugänglich zumachen.

Durch konsequente weltweite Sammlungstätigkeiten, Ausstellungen und
Publikationen entstand ein Literaturarchiv von außerordentlicher Bedeu-
tung für die nationale und internationale Literaturforschung.

Die Bestände des Archivs umfassen ca. 18.000 Originalhandschriften und
12.000 Abschriften und Kopien von Handschriften, die zum Teil als verschol-
len gelten. Die Bibliothek umfasst ca. 5.000 Literaturbände von und über
Theodor Fontane, darunter Erstdrucke, Erst- und Gesamtausgaben, biblio-
phile Drucke und 148 Bände aus Fontanes Privatbibliothek mit zum Teil
eigenhändigenMarginalien.

Im Auftrag des Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe
konnte imRahmeneines Pilotprojektes die Sicherungdieser Beständedurch
Farbmikroverfilmung durchgeführt werden. Die Verwendung von Farb-
mikrofilm bot sich an, weil Fontane und andere Verfasser mit unterschied-
lichen Farbstiften geschrieben und Anmerkungen und Anstreichungen far-
big vorgenommen haben. Um diese literaturwissenschaftlich wichtigen
Farbinformationen zu sichern, wurden ca. 50.000 Originaldokumente zu-
nächst mit hochauflösenden Scannern digital erfasst, um sie anschließend
mit einem Laser-Ausbelichter auf Farbmikrofilm für die Langzeitarchi-
vierung (800 Jahre + X) auszubelichten und im Zentralen Bergungsort der
Bundesrepublik Deutschland inOberried für die Nachwelt zu sichern.
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Der Bremer Marktplatz als Bauensemble spiegelt die über 1200-jährige
Geschichte der alten Hansestadt wieder und umfasst gleich mehrere ge-
schützte Denkmäler, so das Rathaus, den Roland und den St. Petri Dom.

Das Rathaus, 1405 bis 1410 errichtet, erhielt im 17. Jahrhundert eine sehens-
werte Fassade im Stil derWeser-Renaissance.Mehrere kulturhistorischwert-
volle Räume sind zu besichtigen. Im Anbau von 1912 tagen Bürgermeister
und Senat, die Regierung des Landes Bremen.

Der Bremer Roland war von Anfang an eine Symbolfigur für die Rechte der
Stadt. 1366 soll ein hölzerner Roland von den Knechten des Erzbischofs ver-
brannt worden sein, 1404 entstand aber der steinerne Roland vor dem Rat-
haus und die Bürger formulierten in gefälschten Kaiserurkunden ihr Recht,
den Rolandmit demKaiserwappen auszustatten.

Der Roland selbst ist 5,55 Meter hoch, die Säule hinter ihm 10,21 Meter. Die
Figur ist aus Kalkstein, der Pfeiler hinter ihm aus Sandstein. Früher war der
Roland bunt, seit dem 18. Jh. ist er jedoch grau bemalt. Danach bevorzugte
man den natürlichen Steinmit sparsamer Kolorierung.

Der Bremer Marktplatz,
Bremen

Das Rathaus (auf
der nächsten Sei-
te) und der Roland
auf demMarkt-
platz in Bremen:
Die Stadt Bremen
bewirbt sich um
die Eintragung in
dieWelterbeliste
der UNESCO.
(Foto: Bremer
Touristik Zentrale)
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Der Roland wurde öfters restauriert, zuletzt wurde 1983 der Kopf erneuert.
Der jetzige Kopf der Statue ist eine Kopie. Den Originalkopf von 1404 kann
mannun imBremer Focke-Museumbesichtigen.

Der St. Petri Dom ist eineder KeimzellenBremensundhat eineüber 1200-jäh-
rigeGeschichte. Sein frühgotisches typischesGepräge erhielt derDom in der
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. Besonders bemerkenswert sind seine
ältestenTeile, dieWest- unddieOstkrypta, sowie seinebedeutsamenOrgeln,
beispielsweise die Silbermann-Orgel in derWestkrypta.

Ein Mysterium stellt der so genannt Bleikeller des Domes dar. Ursprünglich
wurden dort die Bleiplatten zur Dachdeckung der Kirche eingelagert. Ein nie-
mals restlos aufgeklärtes Phänomen bewirkt, dass Leichen in diesem Keller
mumifizieren. Wanderhandwerker, von denenmanmeinte, sie würden später
einmal in ihre Heimat überführt, waren die ersten, im 17. und 18. Jahrhundert
kamenauchwohlhabendeBürgerhinzu,dieseither imBleikellerbeigesetztsind.

Die Stadt Bremen bewirbt sich zurzeit bei der UNESCO für das Rathaus und
den Roland umdie Eintragung alsWeltkulturerbe.
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Die erste Erwähnung St. Jacobis datiert aus dem Jahr 1255. Damals war die
noch außerhalb der Umwallung liegende kleine Kapelle Station für Pilger
auf dem St. Jakobsweg, der Pilgerstraße nach Santiago de Compostela in
Spanien, dem im Mittelalter nach Jerusalem bedeutendsten Wallfahrtsort
der Christenheit.

Erst mit der Erweiterung der Stadtmauer 1260 wurde das Gebäude in das
Stadtgebiet einbezogen. In der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts wurde
die Kapelle durch eine dreischiffige gotische Hallenkirche ersetzt, ca. 100
Jahre später erfolgte die Erweiterung durch ein viertes Kirchenschiff. Etwa
aus dieser Zeit (1438) stammt auch der Sakristeianbau.

Im Juni 1944wurde die Kirche bei einemBombenangriff weitestgehend zer-
stört und in den Jahren 1951 bis 1963 demmittelalterlichen Vorbild entspre-
chendwieder aufgebaut.Glücklicherweisewarbei der Zerstörungdergröß-
te Teil der Inneneinrichtung ausgelagert, weshalb nicht nur das Gebäude
selbst und die Anbauten, wie die gotische Sakristei und der so genannte
Herrensaal mit seiner einzigartigen Decken- und Wandbemalung, unter
Kulturgutschutz stehen können, sondern auch die Kunstschätze im Innern
der Kirche als Sicherungsgut eingestuft sind.

St. Jacobi,
Hamburg

Die Arp-Schnitker-
Orgel (links) und
der Petri-Altar
(nächste Seite)
sind bedeutende
Kulturgüter.
Fotos: Ira Jacobi
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Besonders auffällig sind hierbei die Arp-Schnitger-Orgel (Seite 23) von 1693,
die nach einer grundlegenden Restauration in den Jahren 1989 bis 1993 als
größte erhaltene Barockorgel Nordeuropas gilt, eine frühbarocke Sand-
steinkanzel von 1610 und die sehenswerten Altäre der Gilden, Bruderschaf-
ten und Zünfte: der Lukas-Altar der Maler von 1499, der Petri-Altar der
Fischer aus dem Jahr 1508 (Foto oben) und der um 1518 errichtete Trinitatis-
Altar der Böttcher.
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Die im Jahre 764,wahrscheinlich als Eigenkloster des fränkischenGaugrafen
Cancor gegründete Benediktiner-Abtei Lorsch gehört zu den bedeutend-
sten Klostergründungen der frühen Karolingerzeit. Bereits 772 wurde das
Kloster reichsunmittelbar und stand in enger Beziehung zum Hof Karls des
Großen.

Die ostfränkischen Nachfolger Karls bestimmten Lorsch zu ihrer Grablege;
Ludwig der Deutsche und sein Sohn Ludwig der Jüngere wurden hier beige-
setzt.

Zahlreiche Schenkungen führten in der Folge zu ausgedehnten Besitzun-
gen, die von der Schweiz bis an die Nordseeküste reichten und den Äbten
beträchtlichen politischen Einfluss sicherten.

Das änderte sich erst 1232, als Lorsch seine Eigenständigkeit verlor und zu
Kurmainz gelangte. Zunächst wurden die Benediktiner durch Zisterzienser
ersetzt, diese dann durch Prämonstratenser; im Zuge der Reformation
wurde das Kloster 1556 aufgelöst und im 30-jährigen Krieg weitgehend zer-
stört, lediglich die so genannte „Königshalle“ und der Rest einer romani-
schen Kirche blieben erhalten.

Neben der wirtschaftlichen und politischen Bedeutung ist die kulturelle
nicht zu unterschätzen. Bis zur Auflösung des Klosters galt die Bibliothek als
eine der bedeutendsten Europas, die sich besonders um die Überlieferung
antiker Autoren (Vergil, Ovid, Cicero) verdient gemacht hatte. Die Bestände
reichten von spätantiken Handschriften bis zu im eigenen Skriptorium

Kloster Lorsch,
Hessen

Kloster Lorsch um
1615, kolorierter
Kupferstich von
MatthäusMerian.
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geschaffenen oder kopiertenWerken, wie dem „Lorscher Evangeliar“, einer
um810 entstandenen, prachtvoll ausgestatteten und in Goldtinte geschrie-
benen Evangelienhandschrift, oder dem „Lorscher Arzneibuch“, der ältes-
ten erhaltenen medizinisch-pharmazeutische Handschrift deutscher Her-
kunft, die um 795 in Lorsch entstanden ist.

Angesichts der großen Bedeutung für die europäische Kultur- und Geistes-
geschichte wurde Kloster Lorsch 1991 in die UNESCO-Liste des Weltkultur-
erbes aufgenommen.

Die so genannte
„Königshalle“ (da-
hinter der Kirchen-
rest)mit ihrem
auffälligen Fassa-
denschmuck und
Resten von karo-
lingischer, romani-
scher und goti-
scherMalerei im
Obergeschoss ist
das einzige aus
der Karolingerzeit
erhalteneGebäu-
de. Eine genaue
Datierung (vor
800, erste Hälfte
9. Jahrhundert,
letztes Viertel
9. Jahrhundert) ist
bisher noch nicht
gelungen; ebenso
unklar ist ihre ur-
sprüngliche Funk-
tion (Profanbau,
Sakralraum).
(Fotos:
Verwaltung der
Staatlichen
Schlösser und
GärtenHessen)
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Der Aufstieg des Fischerdorfes am Strelasund begann im Jahr 1234 mit der
Verleihung des lübischen Stadtrechts. Der Ausgangspunkt der Stadtgrün-
dung, der Alte Markt und das Gebiet der heutigen Altstadt, wurde bereits
Mitte des 13. Jahrhunderts zu eng. Man begann mit der baulichen Erweite-
rung und gründete die Neustadt; beide Komplexe wuchsen bald zu einer
baulichen Einheit zusammen. Aus dieser Anfangszeit stammen die Kirchen
St. Nikolai und St.Marien sowie das Rathaus.

Die große Zeit der Hanse im 14. und 15. Jahrhundert war auch die Blütezeit
Stralsunds, das dem Städtebund 1293 beigetreten war. Als eine der Dreh-
scheiben desOstseehandels kamdie Stadt zu beachtlichemReichtum.

Im Dreißigjährigen Krieg suchte die Stadt den Schutz Schwedens und
gelangte 1648 auch völkerrechtlich an die schwedische Krone, wo sie bis
1815 verblieb. Aus dieser Zeit überwiegen Giebel- und Traufenhäuser, die in
reizvollem Kontrast zur mittelalterlichen Bebauung stehen. Allerdings wur-
de Stralsund in die ständigen militärischen Auseinandersetzungen Schwe-
dens im Kampf um die Ostseeherrschaft einbezogen und verzeichnete
einen stetigen wirtschaftlichen Niedergang, der nach der Abtretung an
Preußen nur allmählich gestopptwerden konnte.

Stralsund,
Mecklenburg-Vorpommern

Das Stralsunder
Rathaus zählt zu
den schönsten
Profanbauten der
norddeutschen
Backsteingotik.
Die Anfänge des
Baus gehen in das
13. Jahrhundert
zurück. Dahinter
die Nikolaikirche,
die älteste Kirche
Stralsunds.
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Ein Bombenangriff im Oktober 1944 richtete erhebliche Schäden an; die
städtebaulichen Prioritäten der DDR-Regierung setzten der historischen
Bausubstanzweiter zu.

In den vergangenen 15 Jahren hat die Rekonstruktion der Altstadt große
Fortschritte gemacht, ein Ende der notwendigen Sanierungsarbeiten ist
jedoch noch nicht abzusehen.

Im Juni 2002 wurde das Denkmal „Historische Altstädte Stralsund und
Wismar“ als Welterbe in die Liste der UNESCO aufgenommen. Das Komitee
würdigte damit auch die Zusammenarbeit der beiden Hansestädte und ihre
Leistungen imDenkmalschutz.

Das gotischeDie-
lenhaus (rechts) ist
ein bedeutendes
historisches Bau-
denkmal. Diese
Haustypenwur-
den für Kaufleute
gebaut, denn die
großeDiele er-
möglichte es,Wa-
ren durch die brei-
te Tür ins Haus zu
schaffen. Von dort
konnten sie per
Lastenaufzug auf
die Böden trans-
portiert und dort
gelagertwerden.
(Fotos: Hansestadt
Stralsund / Harry
Hardenberg)
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Die Geschichte Goslars ist eng mit dem Erzbergbau verbunden, dessen
Anfänge im Harz 3000 Jahre zurückliegen. Mit der Intensivierung des Kup-
ferabbaus am Rammelsberg im 10. Jh. entsteht aus einer kleinen Siedlung
die Stadt Goslar.

Unter der Regentschaft der Ottonen und Salier wird Goslar zu einem der
Wirtschafts- und Machtzentren des Reiches; bis 1219 finden 23 Reichstage
hier statt, die Kaiserpfalz ist die größte und bedeutendste der Salierzeit.
Ende des 13. Jh. wird Goslar Freie Reichsstadt undMitglied der Hanse.

Nach einer kurzen Zeit des Niedergangs erlebt der Erzbergbau seit 1460
eine neue Blütezeit, von der die Stadt zunächst profitieren kann. Das heute
noch erhaltene spätmittelalterliche Stadtbild stammt aus dieser Zeit: das
Rathaus mit dem Huldigungssaal, das Gildehaus der Gewandschneider
(„Kaiserworth“), das Bäckergildehaus und der Marktplatz; die ursprünglich
romanischenKirchenwerdenerweitert und imgotischen Stil neuausgestat-
tet, die Stadtbefestigungwird ein letztesMal verstärkt.

Mit demVerlust der Bergbaurechte amRammelsberg im 16. Jh. setzt ein ste-
ter Niedergang Goslars ein, der erst 1802 mit der Inbesitznahme der Stadt
durch Preußen aufgehalten wird. Die Entdeckung neuer Erzvorkommen
1859 führt zu einemwirtschaftlichen Aufschwung der gesamten Region.

Goslar,
Niedersachsen

Die Kaiserpfalz in
Goslar ist einer der
bedeutendsten
Profanbauten des
11. Jahrhunderts.
(Foto: Thomas
Lauterbach)

32

KULTURGUTSCHUTZ INDEUTSCHLAND

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:21 Uhr  Seite 32



33

KULTURGUT

Erst 1988 ist das Erzlager am Rammelsberg erschöpft und der Bergbaumuss
eingestellt werden. Die gesamte Anlage wird zum Museum umgebaut, in
dem zehn Jahrhunderte Bergbaugeschichte dokumentiert werden: Ab-
raumhalden aus dem 10. Jh., der Rathstiefste Stollen (einer der ältesten und
am besten erhaltenen Stollen des deutschen Bergbaus, 12. Jh.), das Feuer-
gezähe Gewölbe (ältester gemauerter Grubenraum Europas, 13. Jh.), der
Maltermeisterturm (das älteste Tagesgebäude des deutschen Bergbaus,
15. Jh.), der Roeder-Stollen (18./19. Jh.) mit zwei originalenWasserrädern und
Übergangsanlagen aus den 30er Jahren des 20. Jahrhundert.

ImDezember 1992wurdendie Altstadt unddas Erzbergwerk in dieUNESCO-
Liste desWelterbes aufgenommen.

Mit fast 30Millio-
nen Tonnenwar
der Rammelsberg
eines der ergiebig-
sten Kupfer-, Blei-
und Zinkerzlager
derWelt.
(Foto: UNESCO
Weltkulturerbe
Rammelsberg)
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Auf Grund seiner verkehrsgünstigen Lage an einem Rur-Übergang und der
Nähe zu Köln wurde Jülich, lateinisch Iuliacum, als Knotenpunkt wichtiger
römischer Straßen um Christi Geburt gegründet. Nach dem Ende der römi-
schen Herrschaft siedelten sich um 486 die Franken in Jülich an. Im Jahr 881
wurde die Stadt bei einem Normanneneinfall zum ersten Mal zerstört,
jedoch unmittelbar danach wieder aufgebaut und befestigt. Weitere Male
wurdedie Stadt 1114durchKaiserHeinrichV., 1214durch Friedrich II. und 1239
durch den Kölner Erzbischof zerstört.

Als Folge anhaltender Feindseligkeiten zwischen den Grafen (seit 1356 Her-
zöge) von Jülich und den Kölner Erzbischöfen wurden die Befestigungs-
anlagen immer weiter ausgebaut; so entstanden um 1340 der Hexenturm,
heute eines der ältesten Bauwerk Jülichs, und zweiweitere große Stadttore,
das Kölner und das Dürener Tor.

Nach den verheerenden Stadtbränden 1473, 1512 und 1547 und der Erkennt-
nis, dass die mittelalterliche Stadtmauer den modernen Pulvergeschützen
nicht mehr standhalten würde, beauftragte HerzogWilhelm V. den italieni-
schen Architekten Alessandro Pasqualini, Stadt und Zitadelle nach neuesten
Erkenntnissen und Idealvorstellungen der Zeit neu aufzubauen. So entstand
ab 1549 die Renaissancestadt und -festung Jülichmit einemResidenzschloss

Zitadelle Jülich,
Nordrhein-Westfalen

Die Zitadellemit
Schloss (links,
Foto: Fotostudio
Petersen, Jülich)
ist eine von fünf
Bastionen der
Gesamtanlage.
DieWälle der
Bastion Johannes
(nächste Seite,
Foto:Museum
Zitadelle Jülich)
sind 15mhoch.
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innerhalb der Befestigungsanlagen; diese als „palazzo in fortezza“ bezeich-
nete Konzeption ist die einzige noch erhaltene Anlage dieser Art im nördli-
chen Europa. Während der napoleonischen Besatzung erfolgte die Anlage
des Brückenkopfes an der Rur, 1815 fiel Jülich an Preußen und blieb bis zur
Schleifung im Jahr 1860 Festungsstadt.

Bei dem verheerenden Bombenangriff am 16. 11.1944, bei dem die Stadt zu
97% zerstört wurde, erlitt auch die Schlossanlage erhebliche Schäden.

Seit 1966 wurden Zitadelle und Schloss weitgehend originalgetreu restau-
riert. Zu erwähnen sind besonders die Fassade des Ostflügels mit der archi-
tektonisch wertvollen Schlosskapelle, der Nordflügel sowie das Renaissan-
ceportal (Nordportal) zum Schlosshof.
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DiewechselvolleGeschichteder SpeyererDomes spiegelt auchdiewechsel-
volle Geschichte der gesamten Regionwieder.

Die Grundsteinlegung erfolgte 1030 durch den Salier Konrad II als repräsen-
tative Grablege für sich und seine Nachfahren. Als der fertige Dom 1061
geweiht wird, ruhen in der schon 1039 fertiggestellten Krypta bereits die
sterblichenÜberreste von zwei Kaisern und einer Kaiserin.

Kaiserdom zu Speyer,
Rheinland-Pfalz

Der Kaiserdom
(auf dem Foto die
Ostansicht) ist
eines der größten
und bedeutend-
sten romanischen
Bauwerke
Deutschlands.
(Foto:
Dombauamt)
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Heinrich IV ließbereits 1081 Teile desGebäudes einreißenundgrößerwieder
aufbauen; als er selbst nach einem bewegten Leben 1106 starb, musste er in
einem noch nicht geweihten Teil bestattet werden, da er sich zum wieder-
holtenMale im Kirchenbann befand.

1137 und 1159 wurden durch Brände große Teile der Anlage zerstört, jedoch
umgehend wieder aufgebaut. Architektonische Besonderheiten sind die
Kreuzrippengewölbe sowie das Blendbogensystem und die umlaufende
Zwerggalerie, die beide hier erstmals in der Baugeschichte in Erscheinung
treten.

Im Pfälzischen Erbfolgekrieg wurde Speyer 1689 von französischen Truppen
besetzt; die Kaisergräberwurden geplündert und der Dom in Brand gesetzt
und schwer beschädigt. Erst 1758-77 erfolgte der Wiederaufbau, jedoch
wurde das Bauwerk während der Französischen Revolution erneut derart
beschädigt, dass ein kompletter Abriss erwogenwurde.

Ab 1818 wurde dann doch die Wiederinstandsetzung betrieben und in ver-
schiedenenBauabschnitten undRestaurierungsphasen, zuletzt in den50er-
Jahren des 20. Jh., der mittelalterliche Zustand weitgehend wiederherge-
stellt.

Die Kryptawurde 1900 bis 1906 gründlich untersucht und neu geordnet, sie
ist Grablege von acht Königen und Kaisern, vier Kaiserinnen und mehreren
Speyerer Bischöfen.

Der Kaiserdom zu Speyer zählt zu den bedeutendsten Baudenkmälern der
Romanik und ist die größte noch erhaltene romanische Kirche überhaupt.
1981wurdeer vonderUNESCO indie ListedesWeltkulturerbesaufgenommen.
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Besiedelt war der heutige Schlossberg Quedlinburgs wahrscheinlich schon
in vorgeschichtlicher Zeit. GroßeBedeutungerlangte derOrt allerdings erst
zu Beginn des 10. Jahrhunderts als Pfalz der ottonischen Könige und Kaiser;
Heinrich I. wurde hier bestattet, seine Witwe Mathilde gründete ein reichs-
unmittelbares Damenstift, das bald zu einem kulturellen Mittelpunkt des
Reicheswurde. AlsOrtwichtigerHoftageundSynoden, im Jahr973gar eines
Reichstages, war Quedlinburg für mehr als ein Jahrhundert auch ein politi-
sches Zentrum.

Paralell dazu nahm die Stadt einen beträchtlichen wirtschaftlichen Auf-
schwung und war lange Zeit eine der vier größten Städte Deutschlands
neben Köln, Mainz und Magdeburg. Die zu Macht und Reichtum gelangten
Patrizier führten die Stadt 1384 in den Niedersächsischen Städtebund und

Quedlinburg,
Sachsen-Anhalt

Der Schlossberg
mit der Stiftskir-
che St. Servatius
(o.) ist die Keim-
zelle der Stadt.

38

KULTURGUTSCHUTZ INDEUTSCHLAND

Kulturgut.qxd:Layout 1  17.09.2010  15:22 Uhr  Seite 38



39

KULTURGUT

1426 in die Hanse; der 1440 als Symbol des Marktrechtes und städtischer
Freiheiten errichtete steinerne Roland spiegelt ihr Selbstbewusstsein wider.
Aberbereits 1477 endetediese Entwicklung, die Stadtwurdeeingenommen,
musste sich den sächsischen Herzögen unterwerfen und konnte nie wieder
die alte Bedeutung zurückgewinnen.

Die Stiftskirche St. Servatius mit ihrem berühmten Domschatz, das Schloss,
dieWipertikircheunddieÜberrestedesMarienklosters gelten als bedeuten-
de Zeugnisse der Romanik, die ca. 1200 noch erhaltenen Fachwerkbauten
der Altstadt, der älteste entstand in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts,
geben einenÜberblick über 600 Jahre Fachwerkbau in Deutschland.

Der Schlossberg und die historische Altstadt wurden 1994 von der UNESCO
in die Liste desWelterbes derMenschheit aufgenommen.Mitmehr als 80ha
ist Quedlinburg eines der größten FlächendenkmaleDeutschlands.
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Die Völklinger Hütte geht auf eine Gründung des Jahres 1873 zurück und
spiegelt exemplarisch die Entwicklung des Industrierevieres an der Saar
wider.

1881 kauft Carl Röchling das zwischenzeitlich stillgelegte Stahlwerk, 1883
wird der erste Hochofen angeblasen und bereits 1890 sind die Röch-
ling’schen Eisen- und Stahlwerke der größte Eisenträgerhersteller Deutsch-
lands. Durch die Einführung des Thomas- Verfahrens zur Entphosphorung
des Roheisens 1891 nimmt das Werk einen weiteren Aufschwung, da nun
auch das Eisenerz aus dem nahen Lothringen, die „Minette“, verhüttet wer-
den kann.

Die Anlage einer eigenen Kokerei zur Verarbeitung der heimischen Stein-
kohle (1897), der Bau eines Gasgebläsehauses direkt gegenüber der Hoch-
ofengruppe (1900) und die Inbetriebnahme einer Hängebahnanlage zur
Beschickung der Hochöfen (1911) machen die Hütte zu einem der bedeu-
tendsten Unternehmen der deutschen Schwerindustrie; die 1928 gebaute
Sinteranlage ist eine dermodernsten und größten in Europa.

Völklinger Hütte,
Saarland

Wie in kaum
einemanderen
Werk lassen sich
in der Völklinger
Hütte Aufstieg
undNiedergang
dermitteleuropä-
ischenMontanin-
dustrie veran-
schaulichen.
(Fotos:
Weltkulturerbe
Völklinger Hütte,
links Gesamtan-
sicht, nächste
Seite Gasgebläse-
halle)
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Im Verlauf des ZweitenWeltkrieges werden Tausende Kriegsgefangene und
Zwangsarbeiter aus ganz Europa unter schwersten Bedingungen zur Arbeit
herangezogen, um die kriegswichtige Produktion aufrechterhalten zu kön-
nen.

1965erreicht dasWerkmit über 17.000diehöchsteBeschäftigtenzahl seiner
Geschichte, wird jedoch zehn Jahre später von der weltweiten Stahlkrise
erfasst. Nach mehreren, letztendlich vergeblichen Sanierungsversuchen
werden 1986 die Hochöfen stillgelegt und Teile der Hütte unter Denkmal-
schutz gestellt. 1994 erklärt die UNESCO die Völklinger Hütte wegen Ihrer
überragenden Bedeutung als Industriedenkmal zumWeltkulturerbe.

Heute nutzt die Trägergesellschaft „Weltkulturerbe Völklinger Hütte —
Europäisches Zentrum für Kunst und Industriekultur“ dieweitläufige Anlage
für Ausstellungen, Konzerte und andere kulturelle Veranstaltungen.
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Die imausgehenden 15. Jahrhundert erbauteAlbrechtsburggilt als das erste
Schloss der deutschen Baugeschichte. Zur Elbseite hin weist die Anlage
noch einen wehrhaften Charakter auf; zur Hofseite und in seinem Innern
dagegen besticht dieses einzigartige Bauwerk durch seine außerordentlich
filigrane und raffinierte Baukunst, z.B. die so genannten Zellengewölbe —
eine neuartige Wölbungstechnik — die beeindruckenden Vorhangbogen-
fenster oder den Großen Wendelstein. Der spätgotische Bau wurde nie sei-
ner eigentlichen Bestimmung, Residenz der Wettiner zu sein, zugeführt,
dennnoch vor der endgültigen Fertigstellung kames zur Landesteilung zwi-
schen den gemeinsam regierenden Brüdern Ernst und Albrecht, dessen
Namen die Burg später tragen sollte. 1710 ließ August der Starke hier die
erste europäische Porzellanmanufaktur einrichten. Bis zu deren Verlegung
ins nahe Triebischtal im Jahr 1863 wurde in allen Räumen der Albrechtsburg
dasweltberühmteMeißner Porzellan hergestellt.

Albrechtsburg Meißen,
Sachsen

Blick über die Elb
auf die Gesamtan-
lage.
(Fotos: Staatliche
Burgen und
Schlösser Sachsen
/ Albrechtsburg
Meissen)
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Nach einer umfangreichen baulichen Instandsetzung wurde die auch als
Wiege Sachsens bekannte Albrechtsburg mit dem heute in Sachsen
umfangreichsten Bestand anWandmalereien des 19. Jahrhunderts zur säch-
sischen Geschichte ausgestattet. Heute ist die Albrechtsburg ein Museum,
das unter anderem zwei Dauerausstellungen zur Geschichte des Porzellans
und zu sakralen Plastiken des Mittelalters beherbergt. Im Schloss und auf
dem Burghof finden alljährlich Konzerte, Lesungen, Kabarett, Open-Air-
VeranstaltungenundSonderführungen statt. Auch für Kindergibt es zahlrei-
che Angebote. Einige der historischen Räumlichkeiten eignen sich hervorra-
gend fürHochzeiten, verschiedeneFeierlichkeitenoder zumTagenundkön-
nen gemietet werden. Mit der Wiedereröffnung des historischen Rund-
weges im September 2005 zeigt sich der Meißner Burgberg dem Besucher
von nun an auch von seiner grünen Seite und ist damit um eine weitere
Attraktion reicher.

Der große Saal;
die gotische Archi-
tektur des späten
15. Jahrhunderts
hat keine Verände-
rungen erfahren,
Inneneinrichtung
undDekoration,
wie dieWandge-
mälde, stammen
aus der zweiten
Hälfte des 19. Jahr-
hunderts.
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Lübeck wurde 1143 durch Graf Adolf II. von Schauenburg und Holstein als
erste deutsche Hafenstadt an der Ostsee auf den Überresten einer älteren
slawischen (Abotriten) Burganlage gegründet.

Dank der günstigen verkehrsgeographischen Lage und konsequenten Er-
werbs von (Handels)Privilegien gewann die Stadt stetig an Bedeutung,
wurde 1160 Bischofssitz und schließlich 1227 Reichsstadt. Bereits um die
Mitte des 13. Jahrhunderts beherrschte Lübeck den Handel im gesamten
Ostseeraum.

Aus dieser frühen Zeit stammendie architektonischenGrundlagen, die auch
heute noch das Stadtbild bestimmen. Die Grundsteinlegung des steinernen
Domes war bereits 1173 erfolgt. Die anderen Pfarrkirchen, St. Marien,
St. Jakobi, St. Petri und St. Aegidien, dürften nur unwesentlich jünger sein
und wurden seit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts im gotischen Stil
weitergebaut. Die Marienkirche gilt als erster gotischer Backsteinbau und
Vorbild aller Backsteinkathedralen desOstseeraums.

Hansestadt Lübeck,
Schleswig-Holstein

Typisch für die
Altstadt von
Lübeck sind die
Backsteinbauten
und die der Straße
zugewandten
Treppengiebel.
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Seit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts kann das mit dem Giebel zur
Straße gebaute Dielenhaus als das typische Lübecker Kaufmanns- und
Bürgerhaus angesehenwerden. Die Bauvorschriften sahen einheitliche Par-
zellengrößen, gemeinsame Brandmauern und durchgehende Geschosshö-
hen für nebeneinander stehende Gebäude vor. Dadurch waren die Gestal-
tungsmöglichkeiten späterer Generationen begrenzt; im Prinzip konnten
lediglich Fassade und Gebäudehöhe verändert werden. Hinter denmeisten
Renaissance-, Barock- und klassizistischen Fassaden, die heute das Stadtbild
prägen, liegen Brandmauern und Bausubstanz des 13. und 14. Jahrhunderts.

Trotz des folgenreichen Luftangriffs von 1942, dem etwa 20 % der Altstadt
zumOpfer fielen, und einiger Bausünden der unmittelbaren Nachkriegszeit
bliebdiemittelalterlicheBaustruktur in einzigartigerWeise erhalten, sodass
die UNESCO Lübeck 1987 in die Liste desWeltkulturerbes aufnahm.

Auf dem Luftbild
gut zu erkennen:
die Insellage der
Altstadt und die
Türmedermittel-
alterlichen Kir-
chen, denen Lü-
beck den Beina-
men „Stadt der
sieben Türme“ ver-
dankt.
(Fotos: Hansestadt
Lübeck)
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Der Petersberg ist eine 231 m hohe Erhebung inmitten der thüringischen
Landeshauptstadt Erfurt, auf der sich die Citadelle Petersberg befindet.
Diese Festungsanlage ist ein hochrangiges Baudenkmal, spiegelt sie doch
die Entwicklung des europäischen Festungsbaus des 17. bis 19. Jahrhunderts
in bemerkenswerter Vollständigkeit wider, da die Ergebnisse der verschie-
denen Bauphasen nochweitgehend erhalten sind.

Die beherrschende Lage des Berges macht eine frühe Besiedlung wahr-
scheinlich, Nachweise dafür gibt es allerdings erst aus fränkischer Zeit.
Heinrich I. hielt auf dem Petersberg 936 einen Reichstag ab, dem noch viele
bedeutende folgen sollten, so unterwarf sich hier Heinrich der Löwe 1181
Kaiser Friedrich I. Bereits 1060 war das Benediktinerkloster gegründet und
1142 die Peterskirche, die größte romanische Kirche Thüringens, geweiht
worden. ImVerlauf des 30-jährigen Krieges besetzten schwedische Truppen
Erfurt und begannen, das Kloster, das allerdings noch bis 1803 bestand, zur
Festung auszubauen.

Citadelle Petersberg,
Thüringen

Foto: Tourismus
Gesellschaft Erfurt,
Barabara Naumann
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Die eigentliche Grundsteinlegung der Citadelle Petersberg in der heutigen
Form erfolgte 1665. Unter Leitung von Antonio Petrini entstanden in drei
Jahren vier Bastionen und das Torhaus; bis 1700 folgten vier weitere Bastio-
nen.

War die Anlage bisher im neuitalienischen Stil angelegt, erfolgte die zweite
Bauphase 1707 bis 1726 nach französischen Vorbildern und ab 1816 nach dem
neupreußischen System, von dem die Neue Wache, die Defensionskaserne,
Pulvermagazine, Caponnieren und die Kriegsbäckerei erhalten geblieben
sind, und schließlich, 1873, die Entfestung. AllerdingswurdedieAnlagenicht
abgetragen, sondern weiter von der Erfurter Garnison und zuletzt gar von
Gestapo und, noch später, Stasi genutzt.

Erst seit 1964 sind Berg, Festung und Peterskirche wieder der Öffentlichkeit
zugänglich. Auf dem ehemaligen Vorwerk heute heute das Bundesarbeits-
gericht seinen Amtssitz.

Foto: Stadt Erfurt
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Das dreifache Kulturgutschutzzeichen ist das Zeichen für Sonderschutz
nach der Haager Konvention von 1954.

Es wird nur wenigen besonders schützenswerten Kulturstätten verliehen. In
Deutschland findet man es nur am Zentralen Bergungsort der
Bundesrepublik Deutschland in Oberried im Schwarzwald
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